
Der Ordenspriester
Von Hermann-Joset Lauter OKM, öln

Der Priestermangel hat azu geführt, dal die Ordenspriester mehr un
mehr VO  5 den 10zesen TÜr ihre Dıenste, besonders 1ın der Pfarrseelsorge,
beansprucht werden. Dadurch vergrößert sich die (Grefahr, daß die en
ihre Eigenart preisgeben un! damıiıt ihre spezifische Anziehungskraft qauft
den Nachwuchs verlieren. Es geht darum heute ın den en die Be-
sınnung auf die Eigenwerte, icht Aaus Gruppenegolsmus, sondern das
Kigene ın das Ganze einbringen können.

Was ist das Spezifikum des Ordenspriesters 1mM Unterschied Z Diözesan-
Oder Weltpriester? Früher hat INa  @} ewÖOhnlich gesagt Der Weltpriester
ist fÜür die „ordentliche“, der Ordenspriester für die ‚außerordentliche“”
Seelsorge da Fragen WI1TLr also zunächst, Was unfier „ordentlicher“, be-
ziehungsweise „außerordentlicher“ Seelsorge verstehen ist.

„Ordentliche Seelsorge ist die regelmäßige seelsorgliche Betreuung einer
bestimmten Gruppe VO  5 Gläubigen, „außerordentliche“ dagegen eine NUur
1ın besonderen Faäallen praktizierte Seelsorge Unter die erstere 1st also
keineswegs D die Pfarrseelsorge rechnen, sondern 7 B die regel-
mäßige Schwesternseelsorge, die geistliche Betireuung des Driıtten Ordens
un N!  er Gruppen, der Diıenst des testangestellten TAankenNhnaus-
seelsorgers, des Gefängnisseelsorgers, eiInes Paters, der Priesterrekollek-
tionen hält, un: 1m welıteren Sinne auch des Religionslehrers In die
zweite Kategorie gehören die Volksmission, Kxerzitien, die Wallfahrts-
seelsorge, die unregelmäßige ushNn1ılIie 1n der Pfarrseelsorge, die ortrags-
tatigkeit I der Erwachsenenbildung, die Beratungstätigkeit einer
FIDES-Stelle oder in der Sprechziımmerseelsorge.
Wir sehen, daß sich die priesterliche Tätigkeit der Ordensleute auf el
Kategorien der Seelsorge 1emlich gleichmäßig verteilt. Daß INa  5 früher
die außerordentli Seelsorge als das Spezifikum des Ordenspriesters
gesehen hat, ieg daran, daß früher diese Tätigkeiten (besonders olks-
mi1sslon, Exerzitien un die unregelmäßige ushnh1ılie ın der Pfarrseelsorge)
tatsächlich vorherrschend Auch die egTriLie vielfach unklar
1m Gebrauch Im Prinzıp War diese Spezifizierung früher ebenso
TrTeiien! W1e eute
Was also ist das Spezifikum des Ordenspriesters? Die Antwort annn NUur
VO Wesen des Ordenslebens 1ın Zusammenschau mi1t dem Priesteramt
gegeben werden. Eın Ordenspriester ist demnach eın Priester, der eın
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Ordensleben u  T azu gehört neben dem Gelübde der 1000DNR der
ehelosen euschheit un des Gehorsams wesentlich das en ın Gemein-
scha: (vgl Kanon 487) Die eilnahme (Gemeinscha{ftslieben 1äßt gewi
verschiedene Ta un Abstufungen bis ZU. Ausnahmefall e1ınes
1ssl1onars oder e1iINes Krankenhausseelsorgers, der vielleicht TE alle
paar ochen einmal mi1t seinen Mitbrüdern zusammentri{{ft. olche Aus-
nahmen werden siıch AUS seelsorglichen Gründen nıicht Sanz vermeiden
Jassen, MUsSsSen aber, WEn S1Ee überhandnehmen, das Berufsbild des
Ordenspriesters verunklaren. Die Identität des Ordenslebens kommt da-

stärker ZU. Ausdruck, je intensiver das Gemeinschaftsleben
1st. Darum ollten die en bel der Wahl un: Gestaltung ihres Eınsatzes
den Gesichtspunkt des emeiınsamen Lebens immer 1n Anschlag bringen
Nur Wenn die en aut ihre Identität bedacht Sind, wWenn S1Ee ihren ı1gen-
arakter verwirklichen un ichtbar machen, können S1e auch noch An-
ziehungskraft aut junge Menschen ausüben, die 1mM Ordensleben eLWwWaAas
anderes suchen als 1Ur das Sprungbrett für irgendwelche eigenständigen
Aktivıtäten.

Nach dieser allgemeinen Begriffsbestimmung eın Ordenspriester ist
eın Priester, der eın Ordensleben (= Gemeins  aitsleben annn
INa  ) weiıter Iragen, ob nıicht auch VO  5 der un  102 her eine gewisse pezl-
fizierung des Ordenspriestertums möglich ist. Die 1e der unktionen,
die pra  1S' VO  3 Ordenspriestern ausgeü werden, scheint das Qaut den
ersten Rlick unmögl lı machen. ber ist ıcht diese 1e. als solche
etwas, das den Ordenspriester kennzeichnet? Die verschiedenen Versuche
der NeueIren Theologie, das Priesteramt VonNn einem bestimmten Systema-
tischen Ansatzpunkt her definleren, en den verschiedensten Er-
gebnissen geführt SO ill Rahner den Priester ganz VO Dienst

es  atologischen Heilswort her verstehen, welches 1 akrament
seinen höchsten Intensitätsgrad erreicht Andere W1e Klostermann

Lippert un: üng betonen dagegen mi1ıt dem Neuen Testament
den Leitungsdienst des Presbyters, der Verkündigung un: akramenten-
spendung einschließt. 1eder andere WI1e Piıeper verstehen den
Priester vornehmli:i VOINl der eucharistischen Konsekrationsvollmacht her,
wobei Piıeper allerdings mi1t "CThomas VO  ) quın das akrament des Leibes
Christi 1ın seıner ganzen ekklesiologischen Bedeutung verstanden wissen
will, als das Sakrament der Einheit der irche, Ta dessen die vielen

Rahner, Der theologische nsatzpunkt für die Bestimmun. des Wesens des
Amtspriestertums, ın T1iiten ZUT Theologie, and

Klostermann, Priester für mMmorgen. NNSDIU! 1970
Lippert CSSR; Der Priester ın der Gemeinde, 1N ° Pastoralbla {Ur die

Diozesen en, Berlin, Essen, Köln, SNabru 1969, Heft un
o Küng, Wozu Priester ıne Hilfe)? Zürich Einsiedeln KoOln, 1971
5) Pieper, Was untersche1det den Priester? M® Hochland, 1971; Hefit
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e1iın Leib sind 1n T1ISTUS Der Dienst der Eiınheit 1st Tüur Kasper
die umfassende Klammer des priesterlichen Dienstes autf en Stufen
selner uSUbun. (Papst Bischof Presbyter).
In sehr ausgeWOSCNECI else spricht das 99  reıben der eutischen Bischöfe
ber das priesterliche Amt“ ber die verschiedenen Aspekte des Presbyter-
rates „Wiıe das Amt Christı umfaßt T auch das Amt des Priesters
vielerlei Aufgabenbereiche. Diese 1e acht möglich, das Dıienst-
amt der iırche VO  5 verschiedenen Gesichtspunkten AaUus darzustellen, die
dann einander nicht widersprechen, WenNnnNn die er Einzelaufgaben
beachtet wird“ (44.) Das TeEIDen selbst bevorzugt als Ausgangspunkt
eiıner systematischen Darstellun. das „Hirtenamt“, also den Leitungsdienst
(45.), sagt aber 1mMm selben Kapitel: „Man ann a aber nıicht weni1ger
richtig das (janze des Dienstamtes auch VO prophetis  en Amt her dar-
tellen  L „Schließlich ist aber auch das Priesterliche e1n Kennzeichen des
gesamten Dienstamtes, auch selnNer prophetischen un hirtenamtlichen
Funktion“ der letztgenannte Aspekt ist VOL em VO  5 Schlier CX C -

getisch entfaltet worden) Um ede Einseitigkeit vermelden, WwIird aber
auch gesagt „Es muß vermleden werden, bei der Darlegung des prilester-
lichen Dienstes ın der irche einen einzelnen Gesichtspunkt herauszu-
greifen un ih als einNzZ1g konstitutiv für das Amt anzusehen“ (28.) Es ist
demnach also möglich, das Amtsverständnis verschieden akzentuleren,
wenn damıt keine Ausschließli:  keit beansprucht WIird.

Somıit ist dem einzelnen T1esSter freigestellt, seine ONkreie Amtsaus-
übung mehr 1ın dieser oder jener Perspe  ıve aufzufassen. Der Dienst
der Einheit, die spezifische Jal  10N des Leistungsdlienstes, WwIrd Von einem
Pfarrer sicher konkreter VerWwWIır  icht als VO  5 einem Priester, der siıch VOTL

em der Seelsorge einzelnen Menschen un der Verwaltung des
Bußsakramentes widmet auch eın solcher dient der Einheit der Kirche,
aber doch ın eiıner mehr indirekten else) Eın Volksmissionar oder Xer-
zıt1ienmeilister realisiert VOT em den Verkündigungsdienst des Priesters
und WwIrd VO  ; er eine Theologie des mtes, die den Akzent auftf den
Dienst Wort Jlegt, als gemäßer empfinden. So spiege der Pluralısmus
der Theorie den Pluralıiısmus der Praxıs wıder un umgekehrt. In Zukunft
WIrd das Priesteramt vielleicht noch mehr Spezlalisierungen erfahren als
bisher (Z durch den nebenberuflichen Priester, der einem weltlichen

asper, Die un  10N Cdes Priesters ın der 1r  e, I! e1s und eben,
1969, Heft nier dem Gesichtspunkt „Dienst der Einheit“ versucht auch
die Sachkommission VII der gemeinsamen Synode der Biıstumer der Bundes-
republi. eın esamtkonzept des prilesterlichen 1enstfes darzustellen, ın SVYN-
ODE, O7/

Schlier, rundelemente des priesterlichen Mies 1m Neuen Testament, ın
Theologie un: Philosophie, 1969, Hefit 2’ ebenfalls ın Der priesterliche Dienst,
and YTSPrUuUn,; unı Frühgeschichte (Quaestiones disputatae 46)
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eru: nachgeht un ın eiıner mehr missionarischen Weise sSeın Priesteramt
ausübt oder sich autf einen Sanz bestimmten enschenkreıs spezlalisiert).
Ks scheint NUN, W1e gesagt, eın Charakteristikum des OrdensprIiesters
se1n, daß für diese 1e Spezlalisierungen besonders en ist.
1nNne Grenze {ür seıinen Eiınsatz ist nach dem oben esagtien NULr darın
sehen, daß dieser iıh: nıcht isolieren un dem Ordensleben entiremden
dartf Abgesehen davon ıst der Ordenspriester der potentielle Spezlalist ın
der usubun des Priesteramtes

Kın anderes Spezifikum des Ordenspriesters könnte un: sollte seine be-
sondere Eiıgnung ZAUD teamwork eın Teamwork ist heute 1 irchlichen
WI1e 1 außerkirchlichen Bereich allenthalben gefiordert, entspricht auch
sehr der Mentalıtät der jungen Generation. Der Ordenspriester mußte
Von seıner Erziehung un selner Erfahrung 1mM Gemeinschaftsl  en her
eiNne besondere Neigung un Fähigkeıit Z mitbriıngen, doch hat INa.  a

nicht den Eindruck, daß die Ordenspriester ın dieser Hinsıicht ähiger un:!
effizienter waren als die Weltpriester, bel denen Pastor apläne
vVvIieli1aClc auch der Fähigkeıt ZAR0E teamwork mangelt; CS äng 1eS
ohl mi1t der VO  5 Rahner als „Spätindividualismus“ charakterisierten
Mentalität der äalteren Generation der Ordensleute Auch
Zusammenarbeit ill methodisch gelernt Seln. Eis g1ibt bei den en
imMMer noch zuviel beziehungsloses Nebeneinander, fa ın der UD
der Klosterpfarreien 1M Ganzen der Kommuniıtäten; 1ler ware ringen
mehr Integration eriforderlich, indem die Mitglieder eines solchen Kon-
ventes sich stärker der Pfarrseelsorge beteiligen un: das nıcht dem
einen oder den 7wWel damıt beauftragten Patres überlassen, WI1e ES doch
weithin ich ist. mgekehrt ollten die Pfarrseelsorger nach Möglichkeit

Konventsleben un! seinen Veranstaltungen teiilNhnehmen un sich nicht
als davon „exemt“ ansehen. Dadurch würden S1Ee auch aus der Isolierung
befreit, ın der S1e sich vielfach eilnden Provinzilal Dr Alexander
Sentile OFMCap sagte Z ın seiner dankenswerten nsprache VOL der
Vollversammlung der deutschen Bischöfe 1971 „B1S VOL wenigen
Jahren galten uUuNnscIe Ordenspfarrer als außerhal der Gemeins  alft
ehende, un S1e empfanden auch In VWSCHEI: schonungslosen Um-
elt ist das eute nıcht verantworien für Menschen, die doch die Ge-
meıinschaftt gesucht un! sıch aur entschlossen aben  66

Wie gesagt, vVon der Gemeinsamkeit des Lebens her sollte der Ordens-
prlester eine besondere Kıgnung LUr gemelinsames irken mitbringen, un!‘
sıiıcher sollte ın Zukunft mehr teamwork geplant werden. Do  ß verialle
Nan icht 1ın den Fehler, arın das entscheidende Fundament des Ordens-

Rahner SJ, Das Verhältnis VO  5 personaler und gemeinschafftlicher Spir1ltuali-
tat un:‘ Trbeit ın den rden, ın Ordenskorrespondenz, HO Hefit

Senitle OFMCap, Das Apostolat der rden, IUa Ordenskorrespondenz, K
Heit 3, 258
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lebens sehen. Teamwork wird VO  5 der Aufgabe her vielfach 1Ur einem
Teil der Mitglieder einer rdensgemeı1ns  aft möglich Se1IN. Das tragende
undament TUr alle muß das e  © bleiben, bezle-
hungsweise wieder werden.

Eın besonderes Kennzeichen des Ordenspriesters sollte auch eın größeres
Maß Kontemplation Se1nN, als gemeıinhin be1 Priestern heute ich
un möglich ist. Vielleicht ist eın eru heute sehr VO  5 der Diskrepanz
zwıischen ea. un: Wir  eit un! damıt VO Verlust der Identität
bedroht WI1e der Beruft des Priesters. Bel einer Beiragung anadıscher
Priester das rgebn1s duürifite bel unNns ulande ganz äahnlıch ausfallen) gaben
ZWAar 877 “/9 d daß S1e das TUr unbedingt notwendig hielten, aber
Tn 2 9/9 glaubten, dieser An{fiorderung Genüge leisten; 1A0 N d 0/9 be-
schäftigen sich intens1v m1T Theologie- un Schriftstudium, obwohl 0/9
1eSs TUr nötig halten; un! NUur 14 0/0 en enügen eit für die orbe-
reitung der Predigt *°). In einem Leitartike der „Herderkorrespondenz‘“,
Fragen AA euts:  en Gegenwartskatholizismus, wIird die Feststellung
getroffen „Die vielleicht wichtigste Ausfallerscheinung ieg ganz OoIiIien-
ichtlich ın einer S des euts  en Katholizis-
mus“,  D und die ra geste „Und gibt niıicht eın ENOTIINES kontem-
platives Defizıt auch 1m Klerus“ 11)?
Diese Feststellung irı1ft EWl nicht 1ULr auft den Weltklerus ZU, Ordens-
prıestern, die 1n der Pfarrseelsorge eingesetzt SINd, wird 1mM urch-
schnitt icht besser rgehen ber INa  5 wırd do  } können, daß
viele Ordenspriester noch mehr eit {Ur die Kontemplation ZUTC Verfügung
en Aus dieser Tatsache, die dem Wesen des Ordenslebens durchaus
ema. 1stT, ergibt siıch die Verpfli  ung, das kontemplative Element ın das
Ganze des iırchlichen Lebens und der Seelsorge einzubringen. „Contem-
plata allıs tradere“ lautet die alte Devise des Ordensapostolates. Die
Christen, auch die Weltpriester, erwarten enn auch VO Ordenspriester
ımmer noch eLWwas mehr kontemplativem en und einer davon 1N-
spiırıerten Seelsorge, als SoONS ich ist. 1ele Zeichen deuten darauf hın,
daß 1M irchlichen W1e 1mM profanen Bereich die Meditation wleder stärker
gesucht WITrd. Die Ordenspriester un die Ordensgemeinschaften als
ollten diesem Verlangen entsprechen können.

10) Herderkorrespondenz 1972); Heft 1,
11) A.a.0
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